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Auch eine Anficht über unsere Schulzustände und das
Schulgesez.

(Schluß.)

Den geforderten Amtseid betrachte ich als einen unnöthigen Ring
zu der bereits vorhandenen Kette. Die Natur ist stärker als der
tovte Buchstabe des Gesezcs und wen Pflicht und Ehre nicht
binden, den bindet gewiß auch der Eid nicht. Das Eidschwören ist
beut zu Tage zur Modesache geworden; man läßt ohne Anstand
Eide schwören, dadurch Verpflichtungen eingehen, die Niemand halten
kann; und eben dadurch verliert dieses heilige Wahrzeichen des menschlichen

Herzens seine Kraft in den Augen der Menschen. — Welch
eine Stufenleiter von Beanfsichtigungsbehvroen In erster Linie der

Erziehungsdirektor und die S ch u l k o m m i s s â r e. In
zweiter Linie die Ortsschulkommissionen, Gemeindrät

he, Kirchenvorstände und die Pfarrer, und in
Linie wollen noch sogar die Schulmeister ex mors einander den Marsch
machen. Weder Patent noch Berufszeugnisse schüzen gegen die Trüll-
schnle der Bewerbereramen und als angemessene Zugabe soll nun
noch der geforderte „Amtseid" folgen. — Wo viele Hirten sind, da
wird übel gehütet. —

„Ein jeder Ssand hat seine Freuden,
„Ein jeder Stand auch seine Last,"

singt der gefühlvolle Dichter und seine Worte sind Balsam auf daS
wunde Herz des Unzufriedenen und Gekränkten. Wer auf seinem
Lebenswege nur duftende Blumen sucht und das Glük seiner Pilgertage

auf Wünsche und Hoffnungen baut dem muß die Zeit lang
werden. Denn keine Morgenröthe wird über seiner Scheitel dämmern
und keine Augen schließen, ohne daß er vielfältig erfahren muß, oaß
ei» unerbittliches Schiksal seine Blume» zernichtet, seine Wünsche
zerstrent und seine Hoffnungen unerfüllt läßt. Wir wollen auch im
gegenwärtigen Augenblike, wo vielleicht Viele von uaS nach der Uhr
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bliken, durchaus nicht erwarten, daß an der Gloke die Stunde unserer

Erwartung geschlagen habe. Vieles mag vielleicht in Erfüllung
gehen, Vieles in Aussicht gestellt werden, Vieles noch außer
dem Reiche der Möglichkeit liegen und gleichwol wird noch Vieles
zu wünschen übrig bleiben.

„Die Well wird alt und wird wieder jung,
„Und der Mensch hofft immer Verbesserung.

Unsere gesellschaftlichen Zustände gleichen jezt nicht unähnlich einer
Krankenanstalt. Gegen jedes Uebel soll der Staat zum allerwenigsten
cin Palliativ-Mittel verschreiben. Auch die Schulmeister sind schon zu
verschiedenen Malcn vor der Staatsavotbeke gestanden, um von ihrem
Finanzübel geheilet zu werde». — Wol ist unier gegenwärtigen
Umständen die Heilung schwer, aber nicht unmöglich. Ist die

Jugendbildung zur unerläßliche» Aufgabe und Pflicht des

Staates geworden, so werden sich sicher auch dic Mittel zu diesem

Zweke finden. Niemals aber können selbst unsere ausrichtigsten
Wünsche Reformen erzwingen, denen der Geist der Zeit noch
nicht gerufen hat, denn auch uns ist es nicht gegeben, wider den
Stachel zu leken. — „Prüfet Alles und behaltet das Gute!"

D. Gempeler, Lehrer.

Zur Schulfrage.

(Eingesandt.)

In diesen Tagen wird der Große Rath über die Organisazion
des Schulwesens in unserm Kanton entscheiden. Je deutlicher die

öffentliche Meinung die wahren Bedürfnisse des Schulwesens, und die

darin zu erzielenden Verbesserungen bezeichnet, desto eher läßt sich ein

guter Entscheid erwarten der unserem Volke wirklich förderlich sei.

Dazu möchten auch die folgenden Bemerkungeil mithelfen.

t. Die Primarschulen.
Sie leiden gegenwärtig noch an Ueberfüllung, ungleichmäßiger

Leitung, an ungenügenden Lehrmitteln, an vielen Orten noch an zu
geringer Besoldung der Lehrer, und bisweilen an ungeigneten Lehrern.

Bei 40V Schulen unsers Kantons sind überfüllt; eine

Schule, in der der gleiche Lehrer mehr als 80 Kinder von verschiedenen

Altersstufen zu gleicher Zeit und im gleicht» Zimmer
unterrichten soll, ist überfüllt; in einer solchen muß sich ein fleißiger Lehrer

fast tövtcn, und kann dennoch nicht seine Schüler zu derjenigen
Ausbildung bringen, welche in der Primarschule erreicht werden soll.

Die 70 Schulkommissäre konnten nicht erreichen, was für
die Schulen nöthig war; die guten Dienste vieler Schulkommissäre
sind gar nichl zu verkennen ; dennoch blieb eine feste übereinstimmende
Leitung der Primarschulen unerreicht.
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